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Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
ältenburger Schulplagz Re. 5.

ſeburger

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jabrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.
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N 203. Dienſtag den 1. September. 1885.
vierteljährlicher Abpunementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch De J Poſt re 1, 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amllicher icher Theil.

Bekanntmachung

wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IV
zu den Priokitäts Obligationen der Taunus-

Eiſenbahn vom Jahre 1844.
Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 7 zu
n Prioritäts- Obligationen der Taunus Eiſen-an vom Jahre 1344 über die Zinſen für die

Zeit vom 30. Juni 1885 bis 30. December
1888 werden vom 8. Juni d. J. ab von der
Kontrole der Staatspapiere hierſelbſt, Oranien
ſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage
und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrole ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regier-
ungs Hauptkaſſen, beziehungsweiſe durch die
Kreis kaſſe in Frankfurt a. M., auch bis zum
30. Juni d. J. durch die Bezirks Hauptkaſſen
in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bezogen
werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrole
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume-
rierte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt
das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine aus
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Ein-
reicher das eine Exemplar, mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke
oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus-
reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schrift wechſel kann die Kontrole
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge-
nannten Provinzial Kaſſen beziehen will, hatderſelben die Anweiſungen mit einem doppelten

Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß
wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen
ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung
der Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare
zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzial Kaſſen und den von den Königlichen
Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnen-
den ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Prioritäts Obligationen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen ab
handen gekommen ſind in dieſem Falle ſind die
Prioritäts Obligationen an die Kontrole der

Staatspapiere oder an eine der genannten Pro-
vinzial Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe ein-
zureichen.

Berlin, den 6. Mai 1885.Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die Hebamme Johanne Friederike
Pretzſch geborne Hoffmann aus Michlitz
unterm heutigen Tage als Fleiſchbeſchauerin für
den Schaubezirk Teuditz von mir verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1885.Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Wege- und BauAufſehers

hier ſoll vom 1. October er. ab anderweit be-
ſetzt werden. Anfangsgehalt 800 Mk. Civil-
verſorgungsberechtigte Perſonen wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt melden.
Die Stelle iſt jederzeit mit 3 Monat Friſt
kündbar.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1885.
Der Magiſtrat.

Soedanfei er.
Den betheiligten Vereinen wird nachſtehend

folgendes Programm bekannt gegeben und er-
ſucht, hierzu pünktlich und zahlreich anzutreten:

Dienſtag den 1. September, Abends 8 Uhr,
Zapfenſtreich. Sammeln 7 Uhr.
Marktplatz.

Mittwoch den 2. September, früh 5 Uhr,
Weckruf. Sammeln 42, Uhr. Schulplatz.
Vormittags 10 Ubr, Gottesdienſt in
der Stadtkirche. Sammeln 9 Uhr.
Marktplatz.

Zum Gottesdienſt treten die Vereine mit
Fahne an.

Die Bürger -Schützen- Sompagnie

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 31. Auguſt.
Parlamentariſche Rückblicke.

Die Eiſenbahn-Politik.
II

Der Landtag, deſſen Mandat jetzt zu Ende
geht, hat die Erwerbung, bezw. Uebernahme der
Verwaltung folgender Privatbahnen genehmigt:
bei Beginn des Jahres 1884 die Oberſchleſiſche,
die BreslauSchweidnitzFreiburger, die Rechte-
Oderufer, die Poſen-Kreuzburger, die Altona-
Kieler Eiſenbahn und den in SchaumburgLippe
belegenen Theil der Hannover Mindener Eiſen-
bahn im Sommer 1884 die Berlin-Hamburger,
die Bremiſchen Eiſenbahnen, die TilſitJnſterburger,
die OelsGneſener im Frühfahr 1885 die Braun-
ſchweigiſche, die Schleswigſche, die MünſterEn-
ſcheder und die Halle-SorauGubener-Eiſenbahn.

7 m n m neEin weiteres Verdienſt hat er ſich durch die
Bewilligung erheblicher Mittel zur Vervollſtändig-
ung und beſſeren Ausrüſtung des Eiſenbahnnetzes
und zur Anlegung von Nebenbahnen erworben:
ſo wurden im Mai 1883: 97,453,200 Mark, im
März 1884: 122,416,700 und im März 1885:
60,700,000 Mark zu dieſen Zwecken bewilligt.
Durch dieſe Erwerbungen und Neubauten ver-
mehrte ſich der Umfang der im Staatsbetrieb
befindlichen Bahnſtrecken derartig, daß er bei
Beginn des Etatsjahres 1885/86 rund 21,176
Kilometer betrug. Der Zuwachs beträgt alſo
ſeit dem Jahre 1879, wo nur 6199 Kilometer
Staatsbahnen vorhanden waren, nicht weniger
als 14,977 Kilometer!

Die Vortheile des Verſtaatlichungswerks ſind
mannigfache. Zunächſt iſt dem Jntereſſe des
öffentlichen Verkehrs durch die einheitliche Zu-
ſammenfaſſung des Eiſenbahncomplexes ein großer
Dienſt geleiſtet. Erſt jetzt iſt es möglich, daß
die Eiſenbahnen den wirthſchaftlichen Jntereſſen
die umfangreichſte Berückſichtigung zu Theil wer-
den laſſen: es ſind viele Tarifermäßigungen ein-
geführt und die Forderung der Reichsverfaſſung
beinahe verwirklicht, wonach die möglichſte Gleich-
mäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt
werden ſoll, für den Transport von Kohlen,
Holz, Erzen Düngungsmitteln und ähnlichen
Gegenſtänden iſt ein dem Bedürfniß der heimiſchen
Landwirthſchaft und Jnduſtrie entſprechender er
mäßigter Tarif, und zwar zunächſt der Ein-
pfennigtarif, eingeführt worden. Die Schnellig-
keit der Beförderung von Gütern iſt vermehrt
die früheren Ueberführgebühren ſind abgeſchafft
worden. Namentlich aber hat die Anlage von
Nebenbahnen viele dem Weltverkehr fernliegende
Gegenden an das Eiſenbahnnetz angeſchloſſen
und ſomit einem großen Theil der Bevölkerung
eine weſentliche Wohlthat erwieſen.

Aber auch der finanzielle Gewinn iſt nicht
zu unterſchätzen. Jm Jahre 1879 belief ſich der
Etat der Betriebsausgaben der Eiſenbahnen auf
120, der der Betriebseinnahmen auf 181 Mill.
Durch die Erwerbungen von 1880 bis Anfang
1882 erhöhten ſich die erſteren auf 277, die
letzteren auf 484 Millionen während alſo die
Betriebsausgaben um 157 Millionen ſtiegen,
ſteigerten fich die Betriebseinnahmen um 303
Millionen Mark. Jn dem Etat für 1885/86
haben die ordentlichen Betriebsausgaben eine
Höhe von 476,722,351 Mark, die Betriebsein
nahmen von 679,181,267 Mark angenommen.
Seit dem Jahre 1879 haben ſich alſo die Aus-
gaben um 356 Millionen, die Einnahmen um
498 Millionen Mark vermehrt. Der Ueberſchuß
beträgt nach dem Voranſchlag für das Jahr
1885/86 S 202 458 916 Mark. Mit den jähr-lichen Ueberſchüſſen haben nicht nur die Zinſen

der Eiſenbahnſchulden, ſondern die Zinſen der
geſammten Staatsſchuld mehr als gedeckt werden
können. Jm Jahre 1884,/85 hat der Ueberſchuß
der Staatsbahnen über die Verzinſung der ge-



ſammten Staatsſchuld gegen 40 Millionen Mark
betragen. Jm Durchſchnitt der letzten vier Jahre
hat die Staatsbahnverwaltung jährlich 27 Mill.
Mark mehr eingebracht, als zur Verzinſung und
Amortiſation der geſammten Staatsſchuld er-
forderlich war. Das in den Eiſenbahnen an-
gelegte Capital verzinſt ſich etwa zu 51 Procent,

eine Zinsanlage, wie ſie günſtiger nicht ge-
dacht werden kann.

Schließlich iſt als ein weſentlicher Gewinn des
Verſtaatlichungswerks noch die Erhöhung unſerer
Vertheidigungsfähigkeit und militairiſchen Sicher-
heit zu buchen, welche durch den einheitlichen Be
trieb ſowie durch die Ergänzung des Staatsbahn-
netzes nach Rückſichten der Landesvertheidigung
erzielt worden iſt.

Jndem der Landtag zur Erreichung dieſer Ziele
der Regierung ſeine volle Unterſtützung hat zu
Theil werden laſſen, hat er ſich Anſpruch auf
den Dank des Landes erworben. Wenn ſeine
Verdienſte hierum von der Preſſe nicht genug
in das Licht geſtellt worden ſind, ſo lag dies
daran, daß die parlamentariſchen Debatten bei
dem immer geringeren Widerſtande der Oppo-
ſition der aufregenden und intereſſanten Momente
entbehrten und daß eine feſte und unerſchütter-
liche Majorität von vornherein die Erreichung
des Zieles ſicher ſtellte. Aber es verdient her-
vorgehoben zu werden, daß wir noch lange nicht
ſo weit wären, wenn die Fortſchrittler bei den
letzten Wahlen Oberwaſſer bekommen hätten.

C. Jn Berliniſt die „neue politiſche Saiſon“
von Eugen Richter eingeleitet worden. Die Rede
enthielt die bekannten Witze und Angriffe, irgend
ein neuer Gedanke kam nicht zum Vorſchein, be-
merkenswerth für die Saiſon iſt nur, daß Herr
Richter von den Nationalliberalen herzlich wenig
wiſſen wollte. Jhm folgte Ludwig Löwe mit der
merkwürdigen Behauptung, daß die Jnduſtrie mehr
darnieder liege als je zuvor, woran allein die
Regierung ſchuld ſei, die über Einzelintereſſen
das Geſammtintereſſe der Nation verletze. Die
Jnduſtrie iſt bekanntlich mit Recht ganz anderer
Meinung ſie hat die ſchweren Zeiten aus der
Herrſchaft des Freihandels noch nicht vergeſſen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Heute, Montag, werden die

kaiſerlichen Majeſtäten von Schloß
Babelsberg bei Potsdam wieder nach dem
Königlichen Palais in Berlin „Unter den Linden“
überſiedeln. Der Kaiſer befindet ſich recht wohl,
ſo daß er bei dem Adlerſchießen des Offizier
korps des 1. Garderegiments in Potsdam drei
Schüſſe auf den Adler abgegeben und auch alle
drei Male denſelben getroffen hat. Sonntag
fand bei den Majeſtäten Familiendiner ſtatt, an
dem auch das zum Beſuch anweſende großherzog-
lich mecklenburg ſchwerinſche Paar theilnahm.
Dienſtag Nachmittag wird der Kaiſer den außer-
ordentlichen Botſchafter des Schahs von Perſien,
Mohſin Khan, in beſonderer Audtenz empfangen,
um aus deſſen Händen ein Schreiben des Schahs
Nasr- ed din entgegenzunehmen. Mittwoch ge
denkt der Kaiſer die Sedanparade über das
Gardekorps abzuhalten und am Donnerſtag ſich
zur Theilnahme an den dortigen Manövern nach
Pritzwalk zu begeben, wo er bis Sonnabend ver-
weilen und in dem ſtattlichen Gebäude der
Land wirthſchaftlichen Vereinsbank Abſteigequartier

nehmen wird. Der Kronprinz hat auf
ſeinen Manöverreiſen nördlich Berlin beſonders
der Stadt Zehdenick einen längeren Beſuch abge-
ſtattet. Derſelbe iſt Sonntag Abend von Berlin
zur Jnſpection nach Regensburg abgereiſt.
Mittwoch früh erfolgt die Rückkehr nach Berlin.

Der Prinz von Wales zrifft heute Mon-
tag in Wilhelmshaven ein.

Der König von Spanien ſoll einen
Brief an den deutſchen Kronprinzen geſchrieben
und ihn gebeten haben, zuſammen mit dem König
zur Beſeitigung der obſchwebenden Meinungs-
verſchiedenheiten beizutragen.

Es erhält ſich das Gerücht, daß der Reich s-
tag wie im vergangenen Jahre im November,
alſo vor dem preußiſchen Landtage, berufen
werden ſoll. Allem Anſchein nach werden der
Volksvertretung ſämmtliche unerledigte Geſetzvor-
lagen der letzten Seſſion wieder zugehen, darunter
auch die Poſtſparkaſſen-Vorlage. Das Geſetz ſoll
aber umgearbeitet werden. Zu regeln wird in der

kommenden Seſſion auch die ſtaatsrechtliche
Stellung der neuen Kolonieen ſein. Es ſteht
darüber bisher noch gar nichts feſt.

Zum Beginn dieſer Woche wird die inter
nationale Telegraphenkonferenz in
Berlin den deutſchen Antrag wegen Einführung
eines einheitlichen Tarifſyſtems in europäiſchen
Telegraphenverkehr in zweiter und entſcheidender
Leſung berathen. Damit der Antrag Giltigkeit
erlangt, müſſen ihm ſämmtliche auf der Konferenz
vertretene Staaten zuſtimmen und das letztere
wird hoffentlich der Fall ſein. Jn den letzten
Tagen hat ſich die Konferenz nur mit nicht all-
gemein intereſſanten Berathungsgegenſtänden
beſchäftigt.

Die Publikation des vom preußiſchen Land-
tage in ſeiner letzten Seſſion angenommenen
Lotterie-Geſetzes, welches die Strafbe-
ſtimmungen für das Spielen in nichtpreußiſchen
Lotterieen weſentlich verſchärft und die Pub-
likation der Gewinnreſultate durch die preu-
ßiſchen Zeitungen unterſagt, wird vielfach be-
ſprochen. Man glaubt nicht, daß das Geſetz
eine Einſchränkung des Lotterieſpiels zur Folge
haben wird; die Looſe werden höchſtens theurer.
Eine Forderung der Gerechtigkeit geradezu aber
iſt jetzt die nach einer Vermehrung der preu-
ßiſchen Lotterielooſe. Zeitgemäß iſt übrigens
eine Notiz der Voſſ. Ztg., welche darauf auf-
merkſam macht, daß der preußiſche Fiskus,
welcher nach dem Landrecht geſetzlich unerlaubte
Gewinne für ſich reclamiren kann, ebenſogut wie
gegen die Reichstagsabgeordneten, welche aus
ihrem Parteifonds Diäten empfangen haben,
auch gegen die Perſonen vorgehen kann, welche
in nichtpreußiſchen Lotterien einen Gewinn ge-
macht, um die Herauszahlung zu fordern, denn
ein ſolcher Lotteriegewinn iſt ebenfalls un
geſetzlich.

Die deutſchen Kürſchner haben in
Berlin einen Kongreß gehalten. Es wurden
namentlich Beſchlüſſe zu Gunſten der obliga-
toriſchen Jnnungen, Einſchränkung der Gewerbe
freiheit, gegen Hauſiergewerbe u. ſ. w. gefaßt.

Wie die N. A. Z. mittheilt, wird die
Reichsregierung ſpäterhin auch die amt-
lichen Aktenſtücke über die Karolinenfrage
bekannt geben, um eine unparteiiſche Prüfung
der ganzen Sachlage zu ermöglichen.

Der Verein deutſcher Eiſengieße-
reien, der jüngſt in Eiſenach eine Generalver-
ſammlung abgehalten, hat an den Reichskanzler
folgende Dankesreſolution gerichtet:

„Der Verein der deutſchen Eiſengießereien hat
die aus der Jnitiative des Herrn Reichskanzlers
hervorgegangenencolonialen Beſtrebungen
der verbündeten Regierungen von Anfang an
mit voller Sympathie begrüßt und unterläßt nicht,
dem Herrn Fürſten Bismarck für ſeine auch auf
dieſem Gebiete erfolgreichen Bemühungen, welche
mit der Zeit zu einer Belebung des internatto
nalen Verkehrs und zu einer Ausdehnung des
deutſchen Exports führen müſſen, den wärmſten
Dank auszuſprechen.“

Alle, die in der letzten Zeit Gelegenheit hatten,
unſerem Kaiſer perſönlich näher zu treten,
rühmen ſeine nach der Kur wiedererlangte Friſche
und Rüſtigkeit. Seine Majeſtät ſoll in Babels-
berg faſt täglich zu Pferde ſteigen und gewillt
ſein, die große Parade am Sedantage perſönlich
abzunehmen.

Dem Vernehmen nach hat das vom Land-
tage beſchloſſene ſogen. Communalnothſteuer-
Geſetz die Allerhöchſte Unterſchrift erhalten
und wird daſſelbe demnächſt veröffentlicht werden.
Hiermit werden die Vermuthungen hinfällig,
welche dieſer Tage von einzelnen Blättern bezüg-
lich der Nichtgenehmigung des Geſetzes durch den
König ausgeſprochen wurden.

Großbritannien. Bei dem Zuſammenſtoß,
welcher in dem Dorfe Mullinavet auf Jrland
zwiſchen Bevölkerung und Polizei erfolgte als
die letztere eine Reihe zahlungsunfähige Pächter
exmittiren wollte, hat ſehr bedauerliche Folgen
gehabt. Es ſind gegen 30 Poliziſten und 40--50
Civilperſonen verwundet, darunter eine Reihe
ſchwer. Die Engländer achten ſehr ſorgſam
auf das Treiben der Franzoſen am Rothen
Meer. Aus Aden wird gemeldet, daß ein eng-
liſches Schiff von dort abgegangen ſei, um Ambo
und die TadſchurraBay vor Ankunft der Fran-
zoſen zu beſetzen. Die engliſche Regierung ver-

muthet, die Franzoſen wollten an den genannten
Orten ihre Flagge aufhiſſen. Es iſt die alte
Sache: Einer gönnt dem Anderen nichts.

Frankreich. Heute Montag findet in Abbeville
ſeiner Vaterſtadt, die definitive Beiſetzung des
Admirals Courbet ſtatt. Der Marineminiſter
Galiber wird bei der Ceremonie eine Rede halten

Die Nachricht daß auch eine Meinungsver
ſchiedenheit der franzöſiſchen und deutſchen Re
gierung wegen des Beſitzes einer Jnſel im Stillen
Ocean beſtände, wird vom Journal „Temps“, das
zur Regierung in naher Beziehung ſteht, dementirt.

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland, die wiederholt nach Wien ihre Be
friedigung über den Verlauf der Kaiſertage inRrenſier gemeldet, ſind jetzt in Kiew angekommen

und dort feſtlich empfangen worden. Der
Bürgermeiſter der uralten Stadt brachte nach
ruſſiſcher Sitte Brod und Salz auf einer kunſt-
voll gearbeiteten Schüſſel dar, der Adelsmarſchall
überreichte der Kaiſerin ein prachtvolles Boukett,
Sofort nach dem Betreten der allenthalben ge
ſchmückten Stadt begaben ſich die Majeſtäten
nach der Sophieen Kathedrale wo eine kurze
Andacht abgehalten wurde. Sonnabend ſollte
eine Parade ſtattfinden, die aber wegen heftigen
Regens noch in letzter Stunde abgeſagt wurde.
Mittags wurde jedoch das Paradediner abge-
halten und ſpäter unternahmen Czar und Czarin
eine Rundfahrt durch die Stadt, von der Be-
völkerung mit ſchallendem Jubel empfangen.
Abends war die Stadt illuminirt.

Jtalien. Reuters Bureau meldete an der
Weſtküſte von Zanzibar habe ein italieniſches
Kriegsſchiff die italieniſche Flagge aufgehißt. Jn
Rom weiß man davon nichts.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung, die
anfänglich in ihren Journalen ſelbſt die Erbitter-
ung gegen Deutſchland hat ſchüren helfen, wiegelt
jetzt nach Kräften ab und benutzt die ſich dar-
bietende Gelegenheit, der liberalen und republi-
kaniſchen Preſſe eins auszuwiſchen, mindeſtens
ein halbes Dutzend Blätter der bezeichneten
Richtungen ſind bereits mit Beſchlag belegt wor
den. Jede fernere antideutſche Kundgebung wird
mit großem Eifer unterdrückt; auch haben mehrere
Offiziere, die ſchon von einem ſpaniſchdeutſchen
Kriege phantaſierten, den Abſchied erhalten.

Orient. Dem engliſchen Geſandten Wolff
wird ſeine Arbeit in Konſtantinopel er ſoll
bekanntlich die ägyptiſche Angelegenheit zu einem
für England gedeihlichen Abſchluß bringen.
gewaltig ſauer gemacht. Der Sultan hat in
der Audienz ſehr freundlich zu dem britiſchen
Diplomaten geſprochen, aber das verpflichtet nicht
im Geringſten zu etwas. Die Türkei will ſich
diesmal ganz entſchieden ihre guten Dienſte
theuer bezahlen laſſen. Warum auch nicht?
Das arabiſche Blatt „Afret“ beſtätigt in einer
Meldung aus Adna, der Hauptſtadt von Abeſſynien,
daß der König Johannes Zeichen geiſtiger Stör-
ung zeige, ſodaß die Ernennung einer Regent-
ſchaft nothwendig werden dürfte. Der König
überlaſſe ſchon jetzt viel ſeinem Sekretär, da er
ſeit einiger Zeit phyſiſch erſchöpft ſei. Die Mehr-
zahl ſeines Volkes wünſche die Ernennung des
Oberbefehlshabers Ras Alula zum Regenten,
während eine kleine Anzahl zu Gunſten des
Sohnes von Theodor, des früheren Königs von
Abeſſynien, ſei. Derſelbe wird von Johannes
noch jetzt im Gefängniß gehalten.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 1. September 1754

wurde der Pädagog Auguſt Hermann Niemeyer zu Halle
geboren. 1870 Blutiger Kampf bei Bazeilles vor Sedan.

1884 Große deutſche Katholikenverſammlung in Amberg.

s Jn ſeit einigen Jahren üblicher Weiſe
feierte geſtern Nachmittag der kirchliche
Verein der hieſigen Neumarktsge-
meinde im „Augarten“ hierſelbſt ſein dies
jähriges Jahres feſt. Die Betheiligung der
Vereine reſp. Gemeindemitglieder und ihrer
Angehörigen, ſowie der Gäſte aus andern Ge-
meinden war eine ſo rege, daß alle vorhandenen
Sitzplätze gefüllt waren und die Feſtverſammlung
wohl gegen 700 Perſonen zählen mochte. Er-
öffnet wurde die Feier mit dem gemeinſamen
Geſange von „Lobe den Herren woran ſich
die Begrüßung der Verſammlung ſeitens des
Vereinsvorſitzenden, Herrn Pfarrer Teuchert,
anſchloß, welcher ſeiner Anſprache das Bibel



wort „Freuet Euch in dem Herrn allewege ec.“
an die Spitze geſtellt hatte. Hierauf richtete
Herr Fabrikant Topp einen „Feſtgruß“ in
poetiſcher Form an die Anweſenden. Die nun
folgenden Anſprachen wechſelten mit Geſangs-
vorträgen ab. Als Feſtredner trat zunächſt auf,
Herr Paſtor Palmié aus Halle a. S., welcher
in zündender Weiſe über „Deutſchthum und
Chriſtenthum“ ſprach und dabei von den erſten
Anfängen des Chriſtenthums in Deutſchland aus
gehend die Ziele und Aufgaben des Deutſch
thums und Chriſtenthums der Gegenwart des
Räheren erörterte. Hierauf folgte als weiterer
Feſtredner Herr Prediger Horn, welcher ſeiner
Anſprache als Thema „Eine Hütte Gottes bei
den Menſchen“ gewählt hatte und in ſeiner be-
kannten beredten und hinreißenden Weiſe aus
führte, wie ſolche Hütten Gottes bei den Menſchen
die Natur, die Bibel, das Gotteshaus, vor allem
aber das Menſchenherz ſeien. Die folgende An
ſprache über „Einſt und jetzt“ richtete Herr
Pfarrer Unbekannt aus Sittendorf am Harz
an die Feſtverſammlung und gipfelte deren Aus-
führung in dem Satze, daß „einſt“ (vor dem
Chriſtenthume) Aberglauben geherrſcht, „jetzt“
aber Wiſſen und Glauben zum Herrſchen be-
rufen ſei. Das Schlußwort ſprach Herr Con-
ſiſtorialrath Leuſchner, welcher mit feſſelnden
Worten den Verſammelten ſinnige Bilder vor-
führte, wie unſre Väter das Heil im Glauben
geſucht und Chriſto gefunden und ihm gedient
hätten, und wie es auch für uns nichts Herr-
licheres geben könne, als dem „Allergrößten“ ge-
meinſam zu dienen in der Liebe zu den Brüdern.

Die Geſangsvorträge beſtanden in Vorträgen
des kirchlichen Kinderchores, des kirchlichen
Männergeſangvereins und gemiſchten Quartett-
Vorträgen. Sämmtliche Anſprachen und Ge-
ſangsvorträge erfreuten ſich einer beifälligen und
dankbaren Aufnahme der Feſtverſammlung, doch
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Vorträge,
beſonders die Anſprachen, ſehr häufig in recht
lauter Weiſe durch Sprechen c. geſtört wurden,
wodurch der Genuß bei vielen Zuhörern ver-
kümmert wurde. Den Schluß der gelungenen
Feſtfeier, auf welche die Veranſtalter gewiß mit
voller Befriedigung blicken können, bildete der
gemeinſame Geſang des Lutherliedes „Ein feſte
Burg ec.“ Eine während einer Pauſe zu Gunſten
der Beleuchtungs Einrichtung in der Neumarkts-
kirche veranſtaltete Sammlung ergab 61,61 M.

s Am vergangenen Sonnabend verſuchte die
im Roſenthale wohnhafte Handarbeiter K. in

einem Fleiſchergeſchäft der Unteraltenburg ſich
auf billige Weiſe einen Sonntagsbraten zu ver
ſchaffen, indem ſie, als ſie ſich einen Augenblick
unbeachtet glaubte ein Stück Schweinefleiſch von
4—-5 Pfd. ohne Bezahlung in die Tiefe ihres
großen Handkorbes verſchwinden ließ und dann
ſelbſt verſchwand. Der Diebſtahl wurde jedoch
bald entdeckt und die verdächtige K. deshalb an-
gehalten. Anfangs legte ſich dieſelbe hartnäckig
und frech aufs Leugnen, geſtand jedoch ſpäter,
als Polizei zur Stelle gerufen war, ihre That
ein und ſieht nun ihrer Beſtrafung entgegen.
Die K. ſteht übrigens in dem Verdachte, ähnliche
Kunſtgriffe in derſelben Fleiſcherei ſchon öfters
ausgeführt zu haben.

S Geſtern Vormittag 11 Uhr paſſierte in
zwei Boten, 14 Mann ſtark, der Weißenfelſer
Ruder-Club auf der Fahrt nach Halle unſere
Stadt.

F. Zur Feier des Sedantages findet in der
Stadtkirche Mittwoch, den 2. Septbr. früh
10 Uhr, ein beſonderer Feſtgottesdienſt
ſtatt, bei welchem Herr Diak. Werther die
Rede hält. Texte zu den zu ſingenden Liedern
werden am Eingange der Kirche vertheilt.

Von dem Comitee für die Ausſtellung von
Kraft und Arbeitsmaſchinen für das Kleinge-
werbe in Nürnberg geht uns folgende Mittheil-
ung zu: Unter den zur Ausſtellung gelangten
Dampfrraftmaſchinen zeichnet ſich der „Simplex-
motor“ der Firma Klotz, Günther Kops
in Merſeburg durch die eigenartige Kon-
ſtruktion ſeines Dampferzeugers aus. Derſelbe
zeigt die Form eines aufrechtſtehenden Cylinders,
deſſen Wandung im unteren Theil einen Ring
von Gußeiſenröhren enthält, im oberen Theil
2 konzentriſche Ringe ſolcher Röhren einſchließt,
in welche die ſchmiedeeiſernen Siederöhren mittels
koniſcher Köpfe eingehängt ſind. Das Speiſe-
waſſer legt nachdem es den Vorwärmer verlaſſen
hat, den Weg durch die 3 Shyſteme vertikaler
Röhren zurück, welche bei kleinem Raum eine
ſehr große Heizfläche darbieten. Die Maſchinen
werden in Stärken von 1 20 Pferdekraft ge-
baut. Ein Motor der kleinſten Gattung wurde
kürzlich von der Stadtgemeinde Nürnberg für
Zwecke der Urſprungswaſſerleitung angekauft.

Von maßgebender Seite geht der „Hall. Ztg.“
die Mittheilung zu, daß die durch mehrere Zei-
tungen gegangene Nachricht: „die Abzweigung
der Kreiſe Eckartsberga und Sangerhauſen vom
Regierungsbezirk Merſeburg und ihre Zulegung
zum Regierungs-Bezirk Erfurt ſei in Ausſicht

genommen worden“ der Begründung ent-
behrt und daß amtlich darüber nichts be-
kannt iſt.

Zum „Kapitel armer Reiſende und Natural-
Verpflegungsſtationen“ ſchreibt man der „Frankf.
Oder-Ztg.“ aus Müncheberg folgende Zeilen
„Ein reiſender Handwerksgeſell kam zu einem
hieſigen Meiſter und bat um ein Geſchenk. Der
Meiſter ſagte, daß er ihm wohl Arbeit, aber ein
Geſchenk nach den Jnnungsſtatuten nicht geben
könne. Der Geſell erwiderte darauf in einem
ſehr heftigen Tone: „Arbeit will ich nicht,
ſondern ein Geſchenk, und arbeiten brauch ich
nicht, dafür iſt die Verpflegungsſtation. Sie
können mich nicht zum arbeiten zwingen!“ Der
Meiſter ließ ſich darauf ſein Arbeitsbuch geben,
ging mit dieſem nach der Polizei und denun-
zierte wegen bettelns. Bold erſchien daſelbſt
auch der Geſelle und forderte die Herausgabe
ſeines Arbeitsbuches. Statt dieſes zu erhalten,
wurde er verantwortlich vernommen, verhaftet
und dem Gericht überwieſen. Das Klagen des
Handwerksmeiſter über die Arbeitsſcheu der
reiſenden Geſellen nutzt nichts. Wo Verpfleg-
ungsſtationen exiſtieren, ſollte das Verabreichen
von Geſchenken ſeitens der einzelnen Handwerks-
meiſter gänzlich aufhören und doch giebt es
immer noch Meiſter, welche der ſogenannten
„Umſchau“ huldigen und die das Betteln unter
ſtützen. Verpflegungsſtationen und erfolgreiches
Betteln, nur das kann allerdings verlockend ſein
für den Faullenzer.

Mücheln, 28. Auguſt. Der auf Wander-
ſchaft befindliche Schneidergeſelle Auguſt Störl
aus Czochewitz paſſirte vor einigen Tagen die
Chauſſee von Schafſtädt nach Niederwünſch als
er hier mit vier anderen Handwerksburſchen zu-
ſammentraf, mit denen er die Nacht vorher in
Schafſtädt übernachtet hatte. Auf ihr Erſuchen
ſchloß er ſich ihnen an und nahm auch, als ſie
eine Strecke Weges zuſammen gegangen waren,
an einem Strohdiemen mit Platz. Kaum hatten
ſie ſich aber gelagert und Störl ſein Reiſebündel
neben ſich gelegt, als einer der vier Burſchen auf
ſprang, das Störl'ſche Reiſebündel ergriff und
damit und in Begleitung der drei anderen Burſchen
eiligſt die Flucht ergriff. Störl hatte das Nachſehen.

Barby, 27. Auguſt. Auf der geſtern hier
abgehaltenen Hühnerjagd ſchoß Se. Kgl. H.
Prinz Wilhelm 68, ſein Adjutant 27 Hühner.
Bei der Tafel waren zugegen der Landrath, der
Oberſt des 12. Huſaren Regiments und der
Schwiegerſohn des Amtsraths Dietze.

Tanz Unterricht.
Den geehrten Intereſſenten zur ge

fälligen Kenntnißnahme, daß mein
Unterricht für beide Abtheilungen wie
in früheren Jahren Mitte October
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beginnt. Das Nähere ſpäter.
ErgebenſtWilhelm Hoffmann, l
Tanzlehrer.

in Fäſſern, Ballon und en detail
offerirt billigſt

d. u.Drainröhren
von 11,6 Zoll l. W. in vorzüg-
licher Qualität verkauft billigſt das

Rittergut Döhlen. der Naumburger Braunkohlen-Act.-Gesellschaft
3 Ltr. ff. Jamaica Rum
für M. 5,50 verſendet franco inel
gegen Nachnahme

Petroleum u. Solaröl Preuss, Leo

Jnſeraten- Theil.
V BenkKers Carlsbader Handechuhe

anz vorzügliche Fabrikate,
elle bei

II
Schirmfabril«.

W Jeder Handſchuh trägt Schutzmarke. miethen.

Leutefür Scheunen- und Feldarbeit
einzige Verkaufs- finden Beſchäftigung.

d. Fl.Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
Markt 16.

6 Feine Wohnung, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Küche

L. Brandt, Berlin S. O., Brückenſtr. 13. und Zubehör, desgl. 1 Stube und

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Die Direction

Mann.

F. L. F. Schneider, Deſſau. billigſten Preiſen.
Friſche Kieler Sprotten,

feinſt. Aſtrachaner Caviar,
fließend fetten ger. Rhein

Lachs,
friſchen Elbeaviar
empfiehlt C. L. Zimmermann.

auch Brennholz,

1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.Den Mitgliedern der Orts-
krankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen. verwandter Gewerke wird hier
mit bekannt gemacht, daß mit dem
1. September

Herr Dr. Kassler,
(AltenburgerSchulplatz 3) als Kaſſen
arzt fungiert.c eJch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen Sprechſt Vorm. 7-—-9, NHeizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn- ſprebte

ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu Der VorstandF. Seydewitz, Vorſitzender.

Außerdem offerire Rräquettes, Böhmische Kohlen, Preiwill h niſche Kieter Epeckbgctlinge, Grade Cont-s, Stern Nur el olen Preiwill. Peuerwehr
MolzKohlen nach Gewicht,
zünder ete. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ech Klauss, Merseburg.
Kohlen- Antritt zum Zapfenſtreich

Dienſtag den 14. September,
Abends 8 Uhr

an der „Kaiſer-Halle“.
Der Löschdirector.



Fabrik und Lager, Entenplan S.
Den täglichen Eingang der neueſten Herbſtformen und Farben zeigen wir hiermit

ergebenſt an und bringen bei guter Bedienung, verbunden mit billigſter Preisnotirung, bei größter
Auswahl unſer Lager in empfehlende Erinnerung.

Tuchhandlung und Anfertigung von Herren- und Knaben-Garderobe,
beehrt ſich hierdurch den Eingang ſämmtlicher

Merten in und ausländiſcher Stoffe für Herbſt und Winter
ergebenſt anzuzeigen.

W Sorgfältige und preiswerthe Bedienung zugeeichert.
Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig

(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830
übernimmt Lebensversicherungen jeder Art, insbesondere auch Kinder-, Aussteuer-, Militär-

dienstversicherungen.
Versicherungsbestand: 229 Millionen Mark, Vermögen: 50 Millionen Mark.

Seit Bestehen der Geselischaft gezahlte Versicherungssummen 41 Millionen Mark.
Deberschüsse der letzten 5 Jahre: 9 Millionen Mark. Alle Ueberschüsse fallen den Versicherten zu.
Dividende der Versicherten für 1886: 43 der ord. Beiträge oder steigend nach Dividendenplan B.

Versicherungen wurden von der Gesellschaft ab geschlossen
1880 2840 über 17 856 600 Mark
1881 3136 18842000
1882 3158 19054 400
1883 3336 19 900 50099 751884 37768 23744200

Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter
in Merseburg: Paul Rindfeisch und Ernst Möbitfus, Lehrer

in Lützen: A. H. Borchert, Bureau-Vorsteher.

Uußſchalen-Extrakt! Feldverpachtung in allendorf.
zum Färben blonder, rother und Die dem Bäckermeiſter Urban in Wallendorf zugehör.
grauer Kopf und Barthaare aus S Feldpläne und zwar:
der kgl. bayer. HofParfümerie- a. der Plan am Huthhügel von 17 Mrg. in Pretzſcher Flur und
Fabrik von C. D. Wunderlich, b. Kurchwege 9 Löpitzer Flur, ſollen
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege Montag, den 7. September er., Vormittags 9 Uhr im
tabiliſch. oyne jere wetalliſche Bei Pritzſchkeſchen Gaſthauſe zu Wallendorf
miſchung, garantiert unſchädlich. Das meiſtbietend auf 6 Jahre in Parzellen von 2 Mrg. oder im
las 70 Pf. Dr. Orſila's Haar Ganzen verpachtet werden, wozu iw Pachtiuſtige hiermit einlade.
7 zugleich feines Haaröl Merſeburg, den 30. Auguſt 1885.

e ſche VPaul Marckſcheffel Auetions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Haus Verkauf. G am o eDas in Zöſchen den Jenſcheſſchen
Erben gehörige Wohnhaus mit Hatent Körting Lieckfeld, Haynover. Anerkannt bewährteſte Conſtruction,

V 2 1 3 I 3 6 l v I Vrerdekraſt.
Stallung und einem Morgen Feld

8001000150019002300270030003600] Wark.
hinter dem Gehöft gelegen, ſoll ein-
getretener Verhältniſſe und Erb-
theilungshalber verkauft werden. Preisliſte und Zeugniſſe gratis.

Auf Wunſch werden die Motore probeweiſe aufgeſtellt
Aug. Fülss, Erfurt, Johannisſtr. 38.

Preiſe der completten

Maſchinen.

Hierzu habe ich Termin auf den
15. September er., Nach-
mittags 3 Uhr im Hellmuth“
ſchen Gaſthofe hier anberaumt.

Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht

Zöſchen, 28. Auguſt 1885.

J. AJ. A.

F. O.Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

Dienſtag den 1. September trifft ein
großer Transport von ſchönen, ſchweren, hoch-
tragenden und friſchmilchenden de

Kühen und Kalben
(Altenburger und Genthiner Schlag) ſowie

S Dimmenthaler Zuchtbullen
bei mir ein und ſtehen dieſelben Mittwoch u. Donnerſtag zum Verkauf.

F. Poelteold, Weißenfels.

Gesang- Verein
Die regelmäßigen Uebungen be

ginnen nächſten Freitag den A.
September im oberen Saale der
Kaiſer Halle um 7 Uhr für
Damen, um 71 Uhr für Herren.

C. Schumann.
Zu dem am 1. Spptember ſtatt-

findenden Zapfenſtreich tritt der
ältere Krieger-Verein um

G 7 Ubrauf dem Marktplatz an.
Das Directorium.

in inTurpverein 41 „hothstein'

Sedanfeier.
Behufs Theilnahme am Kirchgange

und Zuge nach dem Krieger Denkmale

am 2. September er.
verſammelt ſich der Verein Vormittag

10 Uhr in der E. Kunert'ſchen
Reſtauration

Der Vorſtand.

Turnverein Rothstein.
Die Turnſtunde am 1. September

fällt nicht aus. Die Betheiligung
am Zapfenſtreiche unterbleibt.

Nach der Turnſtunde

General -Versammlung
Tagesordnung: Vorlegung eines

recht intereſſanten Schreibens der
hiefigen Bürgerſcheiben Schützen
Compagnie.

Der Vorstand.
Nur noch

drei Vorstellungen,
H. Miüchels

Riesen Arena
in Merſeburg, auf dem

De Nulandsplatze. De
Heute Montag den 31. Auguſt 1885:

Grosse Vorgtellung
Gymnaſtik, Akrobatie u. Pantomime.

Alles Uebrige wie bekannt.
M. Miächels, Director.

KRedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von a. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.



Beilage zu No. 203 des Merſeburger Kreisblatt.

(Nachdruck verboten.)

Frendvoll und leidvoll.
7. Fortſ.) Novelle von M. S.

Hubert war ſehr geſpannt, welche Lectüre die
alte Dame wählen würde; ſollte es etwas Reli-
giöſes oder ein Roman ſein? Er war nicht
wenig erſtaunt, als ſie aufgeſchlagen ihm hin-
legte: Romeo und Julia.

„Würde Jhnen dies recht ſein fragte ſie.
„Oh,“ rief er freudig aus, „wie gern leſe ich

das!“
„Ja, nicht wahr,“ ſagte ſie, „das Beſte iſt uns

gut genug.“
Hubert begann zu leſen, ſah aber dann und

wann ſeine W an. Wie gewöhnlich bei
alten Leuten fielen die Züge des Fräuleins zu
ſammen doch aus ihren Augen leuchtete ein

euer, welches bewies, daß ihre Seele wach war.
Sie ſtrickte fleißig, legte aber die Arbeit in den
Schooß, wenn Stellen kamen, die ſie beſonders
feſſelten.

Anfangs ſchien Anna etwas abweſend zu ſein
ihr Haar, welches Neigung hatte, ihr über die
Stirn zu fallen, ſtrich ſie häufig fort, ſonſt ar
beitete ſie mit großem Eifer. Als das Stück
ſich mehr und mehr entwickelte, lauſchte ſie mit
voller Aufmerkſamkeit. Sie athmete manchmal
tief auf und verrieth dadurch, daß es in ihrer
Seele arbeitete.

Bei jedem Akte machte Hubert eine Pauſe, da
indeſſen Niemand geneigt ſchien, die Vorleſung
abzubrechen, las er die Tragödie zu Ende.

Anna war das Strickzeug entfallen, ſie ſaß
da mit ſtrahlenden Augen und offenem Munde,
athemlos lauſchend. Als Hubert die letzten
Worte las, bedeckte ſie ihr Geſicht mit beiden
Händen und brach in Schluchzen aus.

Hubert ſah das alte Fräulein betroffen an,
doch ſagte ſie ruhig:

„Mag ſie weinen, das ſchadet ja nichts.“
Seufzend und unter Thränen ſtieß Anna die

Worte hervor:
„Jch weiß gar nicht, warum ich weine, es iſt

ja nicht ſo traurig, es iſt ja nur ſo wunderſchön.“
Endlich verſiegten ihre Thränen und ſie ſagte

lachend
„Wie bin ich ſo dumm, Sie werden mich ge-

wiß auslachen.“
Dazu ſchien indeſſen Niemand Luſt zu haben,
en man begann ſich recht lebhaft zu unter-

alten.
Da hörten ſie dumpfe Schritte auf der Treppe.

Anna ſprang auf und rief:
„Es iſt mein Vater, ich muß raſch hinauf-

gehen“ und dabei reichte ſie ihr Händchen Hubert
hin und ſagte: „Herzlichen Dank!“ Dann küßte
ſie das Fräulein, raffte raſch ihre Arbeit zu

ſammen und eilte, leicht wie eine Feder, zur
Thür hinaus.

Der Tag neigte ſich ſchon, als Hubert den
Heimweg antrat. Er meinte noch nie einen ſo
goldigen und prächtigen Sonnenuntergang erlebt
zu haben.

Achtes Kapitel.
Von dieſem Tage an fand Hubert ſich zwei-

mal in der Woche als Vorleſer ein, und ſtets
war Anna die Dritte im kleinen Kreiſe. Es
waren dies Stunden reinen Glücks, die er da
verlebte.

Fräulein Werner bewunderte Shakeſpeare,
und Hubert las meiſt aus deſſen Dramen vor. Er
las Ernſtes und Heiteres in abwechſelnder Folge;
und während das Fräulein mit dem ſcharfen
Ohre einer Kennerin zuhörte, horchte Anna auf-
merkſam wie ein Kind, welches ein Gemüth hat,
etwas aufzufaſſen, aber zum erſten Male in eine
neue, reiche und wunderbare Welt Einblicke thut
und ſich noch ängſtlich darin umſchaut.

Man möge indeſſen nicht glauben, daß Hubert
durch dieſe Stunden der Zerſtreuung in ſeinen
Studien aufgehalten wurde. Jm Gegentheil, er
ſah, wie bienenfleißig dieſe beiden Menſchen
waren und er wollte ihnen nicht nachſtehen.

Das alte Fräulein konnte freilich nicht mehr
viel mit ihren Händen arbeiten aber um ſo mehr
arbeitete ſie in Gedanken und im Herzen, immer
hatte ſie neue Mittel und Wege zu erſinnen,
um Armen und Bedrängten zu helfen, um irgend
Anna eine Freude zu bereiten. Das junge
Mädchen war ihr Augapfel, an ſie verſchwendete
ſie ihre ganze Zärtlichkeit und Anna erwiderte
dieſelbe in gleichem Maße ſo daß ein ſchöneres
Verhältniß ſelbſt zwiſchen Mutter und Kind nicht
hätte beſtehen können.

Hubert ſah Anna nie ohne Arbeit, und er
kam jetzt auch dahinter, wer den Garten ſo hübſch

in Ordnung hielt. Fortſ. folgt.
Neuigkeiten aus der Verwaltung.
Durch einen Erlaß des Cultus und des Finanzminiſters

an ſämmtliche Regierungen, Conſiſtorien und Provinzial
ſchulcollegien iſt beſtimmt worden, daß die Königliche Re
gierung 2c. darüber entſcheiden ſoll, ob und wann dem auf
Verſetzung in den Ruheſtand gerichteten Antrage eines im
Bereich des Cultusminiſteriums angeſtellten Beamten,
für deſſen Stelle die Königliche Regierung e. die Anſtell
ungsbefugniß hat, ſtattzugeben iſt, ſowie ob und welche
Penſion dem Antragſteller gebührt. Bei Ausführung dieſes
Auftrages haben die Königlichen Regierungen die für
Handhabung der Penſionsgeſetzgebung erlaſſenen Anweiſ-
ungen zu beachten. Ausdrücklich erſtreckt ſich der Antrag
auch auf die an den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten an
geſtellten Lehrer und Beamten. Der Erlaß iſt gleichzeitig
dem Präſidenten des Oberkirchenraths mit dem Bemerken
zugefertigt worden, daß in Rückſicht darauf, daß die An
ſtellung der Subaltern und Unterbeamten bei dem evan
geliſchen Oberkirchenrath durch den Präſidenten erfolgt, die

Dienſtag, den 1. September 1885.

Miniſter mit der Uebernahme der entſprechenden Befugniſſe
hinſichtlich dieſer Beamten ſeitens des Präſidenten einver-
ſtanden ſind.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Querfurt. Der Geflügelzucht- und Vogelſchutz Verein

Querfurt veranſtaltet in den Tagen vom 26.—-28. Septbr.
in den Räumen des Hotels „zur Sonne“ ſeine erſte Aus
ſtellung. Es ergeht an Freunde und Gönner der Geflügel-
zucht und des Vogelſchutzes die ergebene Bitte die Aus
ſtellung recht reichlich zu beſchicken, zumal das ausgeſtellte
Material ſich der ausgezeichnetſten Pflege von Seiten des
Vereins zu erfreuen haben wird.

Halle. Dieletzte diesjährige hieſige Sch wur
gerichts- Periode beginnt am 12. Oktb. d. J.
Das Verzeichniß der zur Verhandlung kommen
den Strafſachen werden wir ſpäter mittheilen

Leipzig. Ueber ein ebenſo ſummariſches,
als gemüthliches Verfahren der früheren
Criminaljuſtiz zu Leipzig berichtet ein Acten-
ſtück, das nur anderthalb Bogen ſtark iſt. Am
4. Auguſt 1589 ſtieß im Hauſe des Bäckermeiſters
Vater in der Reichsſtraße der Bäckergeſelle Thomas
Hoffmann ſeinem Mitgeſellen Caſpar Arnold das
Meſſer, mit dem er eben aß, ins Herz, daß der
Getroffene von der Bank ſtürzte und ſogleich ver-
ſchied. Thomas er und der Ermordete werden
im Protokoll immer nur ganz gemüthlich beim
Vornamen genannt wurde noch denſelben Tag
verhört und zum Tode verurtheilt. Am nächſten
Tage wurde er auf dem Markte enthauptet und
dann mit allen Ehren vom Bäckerhandwerke gleich
zeitig mit dem Ermordeten beerdigt, wobei man
Beide zuſammen in ein Grab legte. Auf dem
Wege zur Hinrichtung trug Thomas einen grünen
Kranz auf dem Haupte.

Leipzig, 26. Auguſt. [Straffammer.. Der
Handarbeiter Johannes Joſef Schmidt aus Kötz-
ſchau, der allerdings einige Vorſtrafen erlitten
hat, griff in Ermangelung anderer Arbeit zu, als
ihm ein Kaufmann in Plagwitz, der Jnhaber
eines Abzahlungsgeſchäfts, den Poſten eines
Colporteurs oder Austrägers ſeiner Waaren an
bot. Der Lohn beſtand darin, daß wenn Schmidt
viel Waare umſetzte, er auch entſprechend verdiente,
denn er war auf die Proviſion angewieſen, ohne
jeden weiteren feſten Gehalt. Das Geſchäft in
den colportirten Artikeln Regulateure und Oeldruck-
bilder, muß jedoch herzlich ſchlecht gegangen ſein,
denn Schmidt konnte ſich, da er Nichts verdiente, in
ſeiner Nothlage nicht mehr anders helfen, als daß
er, um ſein Daſein zu friſten, einen Regulator
und einige Oeldruckbilder verſetzte, auch einen
Betrag von etwas über 8 Mk. unterſchlug und
ſchließlich einen ſogen. Leihvertrag fälſchlich an
fertigte und ſeinem Principal als echt einhändigte.
Der Gerichtshof erachtete bei Aburtheilung der
Sache die große Nothlage Schmidt's als Mil-
derungsgrund und erkannte auf 3 Monate Ge-
fängniß.



Vermiſchtes.
König Friedrich I. von Preußen

ſchickte ſeinen Oberhofmarſchall von Printzen zu
Karl XII. von Schweden, als dieſer ſich in
Sachſen befand, und ließ ihn auffordern, das
Land zu verlaſſen. Karl fragte höhniſch, weil
Friedrich erſt wenige Jahre zuvor vom Kur-
fürſten von Brandenburg zum König in Preußen
erhoben worden, ob das preußiſche Heer ebenſo
gut wie das brandenburgiſche wäre? Herr von
Printzen hatte den Mund auf dem rechten Fleck
und ſagte ohne Beſinnen „Ja, Majeſtät, es be
ſteht noch immer aus den alten Soldaten, die
ſich bei Fehrbellin befanden.“ Karl mußte die
bittere Erinnerung an die Niederlage der
Schweden unterdrücken, ohne dem ſchlagfertigen
Geſandten etwas erwidern zu können.

Die Sitte, lange Bärte zu tragen,
wechſelt mit vollſtändig glatt raſirtem Geſicht von
Zeit zu Zeit ab. Zur Zeit der Minneſänger
galt es für ſtattlich, einen langen Bart zu tragen
und denſelben auf alle mögliche Weiſe zu pflegen.
Der herabwallende Bart wurde in Zöpfen ge-
flochten und mit Goldfäden und farbigen Seiten-
borten durchwunden. Selbſt Greiſe, deren Bärte
ſchon weiß waren, verſchmähten dieſe Eitelkeit nicht.
Noch ſonderbarer war es jedenfalls, daß die
Spitzen des Schnurbartes, wenn möglich, im Nacken
zuſammengebunden wurden, wie man es auch noch
auf einigen alten Statuen des früheren Mittel-
alters ſieht. Jm 13. und 14. Jahrhundert raſirte
man das Geſicht wieder vollſtändig. Das 15. ſah
den Bart nach und nach wieder erſtehen, bis er
im 16. zur größten Blüthe ſich entwickelte. Der
Hofkriegsrath Andreas Rauber, der 1575 ſtarb, war
der Liebling des Kaiſers Maximilian und hatte
einen Bart, der vom Kinn bis zur Erde und von
da wieder zurück bis an den Gürtel ging. Auch im
17. Jahrhundert galt es für eine beſondere Zierde,
außergewöhnlich lange Bärte zu tragen. So
hatte der Braunauer Rathsherr Johannes Stei-
ninger einen Bart, der bis über ſeine Fußſpitzen
in zwei langen Strähnen herabhing und der ſeinen
Tod herbeiführte, indem Steininger, als er die
ſteinerne Treppe des Rathhauſes herabſteigen
wollte, auf den Bart trat, herabſtürzte und das
Genick brach. Johann Ottele aus Brabant, der
viele Sprachen ſprach und bereits 115 Jahre
alt war, hatte einen Bart, der nur einen Fuß
kürzer war als der ganze Mann. Er ließ ſich
1657 für Geld ſehen und kam ſo auch nach
Nürnberg, wo ſich noch eine Abbildung von ihm
befindet. Graf Eberhard von Württemberg er
hielt von ſeinem ſtattlichen Bart den Beinamen
„im Bart“ oder der „Rauſchebart“ und ein
Ravensburger Rathsherr, Johann Bendul, hatte
einen ſo langen Bart, daß er ſich bei feierlichen
Gelegenheiten, wie z. B. als ſein Sohn als
Mönch in das Reichenauer Kloſter trat, denſelben
wie einen Gürtel zweimal um die Hüfte band.

Jn Weimar wurde kürzlich aus dem Leben
Franz Liszt's Folgendes erzählt: Während

ſeines zweiten Aufenthalts in Petersburg lud ihn
Kaiſer Nikolaus zu einem Feſte ein und erſuchte
ihn, Etwas vorzutragen. Er ſetzte ſich an den
Flügel und begann. Mitten im Spiel fiel aber
ſein Blick auf den Zaren, der ſich, ſtatt der Lei-
ſtung aufmerkſam zu folgen, mit einem ſeiner
Generale unterhielt. Der Künſtler ſpielte zwar
noch weiter da der Kaiſer aber nicht zuhörte,
brach er plötzlich mitten im Vortrage ab und
ſtand auf. Man ſah ſich verwundert an und
Nikolaus ließ fragen, was den Meiſter an der
Fortſetzung des Spiels gehindert hätte. „O“,
gab Liszt mit flammendem Blick zur Antwort,
„wenn Seine Majeſtät ſpricht, hat jeder Andere
zu ſchweigen.“ Er verließ ſogleich den Saal.
Doch der Kaiſer zeigte ſich nicht verletzt, ſondern
ſchickte dem Künſtler am nächſten Morgen ein
koſtbares Geſchenk.

Die Cholera. Jm deutſchen ReichsAn-
zeiger wird Toulon für deutſche Häfen als
choleraverdächtig erklärt. Jn den letzten 24 Stunden
ſtarben in Marſeille 25, Toulon 26 Perſonen.

Die Präfectur in Genug konſtatirt, daß in
Stadt und Provinz Genua keine Cholerafälle
vorgekommen ſind.

Ein merkwürdiges Erkennt niß fällte
vor einiger Zeit ein engliſches Gericht. Eine
alte Jungfer war auf Veranlaſſung von Ver-
wandten für irrſinnig erklärt worden. Als ſie
aus der Jrrenanſtalt geheilt entlaſſen war,
ſtrengte ſie gegen ihre Verwandten und den
Arzt, der ſie für irrſinnig erklärt, einen Prozeß
an, der Gerichtshof entſchied indeſſen, als ſich
herausſtellte, daß die alte Dame überall Jeſuiten ge
ſpürt habe, daß die Jeſuitenriecherei bei alten
Jungfern ein Zeichen geiſtiger Störung ſei.

Ein neues Zahlengenie iſt der 7 jährige
Sohn. eines Getreidehändlers Hübner in
Oswiecim. Derſelbe ſagt eine 21 ſtellige Ziffer,
die er einmal angeſehen hat, mit Sicherheit auf
ebenſo die einzeinen Zahlen darauf in beliebiger
Ordnung, rechnet eine ſchwierige Regeldetri-Auf-
gabe im Kopfe und zieht im Kopfe die Kubik-
wurzel aus einer ſechsſtelligen Zahl. Derſelbe
wird demnächſt nach Berlin kommen, um Vor-
ſtellungen zu geben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 24 30. Auguſt 1885.

Eheſchließungen: der Gen.-Com.-Büreau-Diätar
Karl Friedrich Ferdinand Neumeyver, gr. Ritterſtr. 6, mit
Marie Louiſe Exius, Karlſtr. 8 der Schloſſer Otto Paul
Steger, Mälzerſtr. 6, mit Anna Clara Kretzſchmar,
Sand 23.

Geboren: dem Metalldreher G. Dorfmann Zwillings-
Söhne, Gotthardtsſtr. 23; dem Fiſcher K. Gebhardt eine
T Kirchſtr. 1; dem Metalldreher H. Kolbe ein S., kleine
Sixtiſtr. 20; dem Maurer A. Pittſchaft ein S., Halbmond-
ſtraße 1; dem Zimmermann G. Schade ein S., gr. Ritterſtr.
19; dem Schuhmachermſtr. K. Quick ein S., Unteralten
burg 34; dem Schloſſer W. Albeshauſen eine T.,
Wilhelmſtr. 1; dem Telegraphenboten F. Leißring ein S-,
Halleſche Str. 12; dem Korbmacher H. Weißflog ein S.,
Vorwerk 15.

Geſtorben: des Schuhmachermſtr. G Max Ehefrau
Caroline Friederike geb. Eix, 74 J. 1 M., Herzlähmung,

Mälzerſtr. 3; des Maurers A. Pittſchaft S., 3 Stund.
Schwäche, Halbmondſtr. 1; des Zimmermanns G. Hülßner
todtgeb. S., Clobigkauerſtr. des Metalldrehers H. Kolbe
S., Heinrich Paul Alfred, 6 T., Krämpfe, kl. Sirtiſtr.
20; des Handarb. J. Fremdling T., Louiſe Anna 2 M.
Krämpfe, Roſenthal 5; des Handelsmann L. Weniger S
Hermann Robert, 6 W. 4 T. Krämpfe, Schmaleſtr. 6.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Louiſe, Tochter des Steindruckers

Nitzſchke. Beerdigt: den 30. Auguſt der todtgeborne
Sohn des Zimmermann Hülßner.

Stadt. Getauft: Anna Martha, T. des Gelbgießers
Löther; Emil Max, S. des Handarbeiter Ludwig. Ge
traut: Der Schloſſer O. P. Steger hier mit Frau A.
K. geb. Kretzſchmar. Beerdigt: Den 27. Aug. die
Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Max; der neugeborne S.
des Maurers Pittſchaft; den 30. der einzige S. des Metall
drehers Kolbe; der jüngſte S des Handelsmanns Weniger

Altenburg. Getauft: Franz Karl, S. des Fabri
kant Dietrich; Guſtav Adolf Paul, Sohn des Schmied
Kämpf; Max Paul, S des Schloſſer Jünger Lina Frieda,
Tochter des Bürſtenbinder Behrendt Getraut: der
General-CommiſſionsDiätar K. F. F. Neumeyer mit
M. L. geb. Exius Beerdigt: die T. des Handarb
Fremdling die T. des Dachdecker Klee.

Vom Büchertiſch.
Was iſt Buchführung Dieſe Frage iſt oft ge

ſtellt und beantwortet worden Buchführung iſt plan-
mäßige Rechnungsführung des Vermögensſtandes. Des-
halb iſt die Kenntnis derſelben nicht allein für den Kauf-
mann, ſondern auch für jeden Gewerbetreibenden eine
Nothwendigkeit. Beſonders ſollen die Handlungs-
gehilfen und Lehrlinge in ihren freien Stunden
nicht unterlaſſen die Buchführung zu erlernen. Was je-
doch viele abſchreckt ſie ordnungsmäßig zu erlernen ſind
die voluminöſen Lehrbücher. Herr Kriſtin, Verfaſſer der
Buchführung für Fabrikgeſchäfte, hat eine Buchführung
unter dem Titel „eombinirte Buchführung für
Kaufleute c. herausgegeben, welche kurz, verſtändlich
und überſichtlich iſt.

Das Buch iſt im Verlage von G. Siwinna
in Kattowitz O.-S. erſchienen und koſtet nur 2 Mk.
Zu beziehen iſt es durch jede Buchhandlung reſp. an Orten,
wo ſolche nicht exiſtirt von der Verlagshandlung direkt.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 29. Auguſt. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 23. bis 29 Auguſt er.
pro Stück 7,50 12,00 M.

Magdesurg, 29. Auguſt. Land Weizen 155 -162 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 155
MRk., Rauh Weizen 143 146 M., Roggen 136 142 Mk.
ChevalierGerſte 145--155 Mk. Land GSerſte 135--142
Mek., Hafer 134-154 Mk. per 10060 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 43,30 43,80 M.

Halle, 29. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 142 153 M., beſter bis 162 M., neuer
bis 159 M. Roggen 1000 Kilo bis 140 M,, neuer
bis 147 M. Berſte 1000 Kilo Futter- 120 135 M,
Landgerſte 142 150 M., feine Chevaliergerſte 124 162 M.

Hafer 1000 Kilo alter 150 160 M., neuer 140 145
M. Raps ſcharftrocken, 206 M. Erbſen 1000
Kilo 160 170 M. Kümmel exel. Sack per 140 Kilo netto
78—-86 Mk. Stärke incl. Faß po. 100 Kilo netto
34,5 0 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 17,-17,50, blau 19,50 20 M,
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
10,75 M. Weizenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9
9.25 M. Malzkeime helle 9,50 10,25 M dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12-12,50 M. bezahlt. Malz 27
28,50 M. Rüböl 46,50 M. Solaröl 0,825/3600
14,75 15 M. Spiritus 10000 Liter Procent loco flau,
Kartoffel 43,20 M., Rübenſpiritus 42,20 M.

-„w

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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